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„Miss Mae, bitte kommen Sie in mein Büro.“ 

Verdammt, ich darf nicht einmal zehn Minuten zu spät kommen ...

Ich kam kurz vor halb elf im Büro an. Also nicht ganz nur zehn Minuten zu spät ... 

Ich wurde zu Jerome ins Büro geschickt, um befragt zu werden. Es war die allgemeine Politik unseres Unternehmens, sich für Verspätungen zu verantworten, auch wenn man sie vorher angekündigt hatte. Das war eine beschissene Politik.

Ich schaute auf die Uhr in Jeromes Büro; es war kurz nach halb elf. Ich war wirklich zu spät. Jerome sah mich mit durchdringendem Blick an. „Nun, warum kommen Sie zu spät, Miss Mae?“

Ein ziemlich großer Raum mit einer Glaswand. Viel Licht. Eher minimalistisch eingerichtet.

„Ich musste zum Arzt“, sagte ich.

Ein großer Blonder. Er war erst gestern hierher gezogen. Und er hatte mich zum Abendessen eingeladen. Danach hatten wir Spaß, Spaß für ihn. Für mich ... nur Enttäuschung. 

„Stimmt etwas nicht?“ Er sah ziemlich besorgt aus.

„Ich habe einige Routineuntersuchungen versäumt, deshalb war es notwendig.“

Ich habe ihn angelogen.  

Ich konnte ihm doch unmöglich sagen, dass ich ungeschützten Sex mit einem Obdachlosen hatte, oder? Und ich konnte ihm auch nicht sagen, dass selbst dieser Obdachlose besser war als diese Tussi. Dass ich solche Angst hatte, mich mit einer Geschlechtskrankheit anzustecken, dass ich zum Arzt gerannt bin. Zugegeben, sich zu betrinken und mit irgendwelchen Leuten auf der Straße Spaß zu haben, war keine besonders gute Art, das Wochenende zu verbringen, aber manchmal hatte ich eben auch Bedürfnisse.

„Ich verstehe. Wie auch immer, bitte gehen Sie zurück an Ihre Arbeit. Ich werde dieses eine Mal darüber hinwegsehen.“

„Danke“, sagte ich.

Ich lächelte, und er auch. Aber tief in meinem Inneren wollte ich ihn nicht ansehen, weil mich das an seine Leistung im Bett letzte Nacht erinnerte, die total mies war. 

Okay, es war schon eine Weile her, seit ich das letzte Mal Sex gehabt hatte. Doch in den letzten vierundzwanzig Stunden hatte ich mehr Sex gehabt als in den letzten vier Monaten zusammen. Das heißt, nur zweimal. Das erste Mal war so enttäuschend, dass ich schließlich einen zufälligen Fremden von der Straße in meine Wohnung einlud, was, wie ich zugeben muss, eine der dümmsten Sachen war, die ich seit langem gemacht hatte, gleich nach dem einen Mal, als ich versehentlich vergessen hatte, mir nach dem Verzehr von scharfer Soße die Hände zu waschen, mich im Badezimmer vergnügte und der Rest Geschichte war.

Also ja, ich hatte vielleicht oder vielleicht auch nicht jede Menge Erwartungen, als ich mich das letzte Mal auf den Weg machte, um Spaß zu haben. So richtig jede Menge. 

Allerdings ... seufz.
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Ich war gerade mit meiner Arbeit beschäftigt, als ich nach dem Mittagessen erneut in Jeromes Büro gerufen wurde. 

Was war diesmal los?

Ich hatte keine Ahnung.

Ich war dort.

Und aus irgendeinem Grund schien Jerome ziemlich froh zu sein, mich zu sehen. Andererseits schien er eigentlich immer ein bisschen fröhlich zu sein, daher bin ich mir nicht sicher, wie viel davon nur gespielt war. Er wählte eine Nummer und rief jemanden an. „Miss Lewis, bitte verschieben Sie alle meine Termine um eine Stunde. Und schicken Sie mindestens eine Stunde lang auch niemanden in mein Büro.“

Okay, jetzt hatte ich eine Idee.

Die Pause dauert nur eine halbe Stunde, also werden wir es während der Bürozeiten treiben? Ich konnte verstehen, was er vorhatte. Aber es war etwas spät, um noch einen Rückzieher zu machen. Nun, ich nahm an, es würde nicht schaden, ihm noch eine Chance zu geben. Und obwohl er beim Blasen eine Niete war, sehnte ich mich immer noch nach Schwänzen. Der Eisprung war nicht gut für meine geistige Gesundheit.

Moment mal, warum bin ich hier? Mein Herz raste und es war fast so, als hätte mein Körper schon lange vor mir entschieden, wie die Dinge laufen würden. Eine Wärme, als würde ich erröten, aber im ganzen Körper, warm und unstillbar.

Es war fast so, als wäre ich nicht mehr ich selbst. 

Ich schloss die Tür ab, und er war nicht überrascht, warum sollte er auch?

Die Wand hinter seinem Stuhl war komplett aus Glas. Ich konnte Gebäude und Autos sehen. Ich ging näher zu ihm hin. Er trug ein giftiges Parfüm.

Oder vielleicht...

Ich saß auf seinem Schoß, während er in seinem Drehstuhl saß. 

Sein Schritt war bereits warm und ich konnte seine Erektion durch seine Hose sehen. 

Er sah mich an. „Ich konnte nicht aufhören, an dich zu denken.“

Unsere Lippen trafen sich. Die schwache Wärme, die schwache Verbindung. 

Unsere Blicke trafen sich und er starrte mich an: solche Leidenschaft in diesen blauen Knopfaugen. Ich trug einen Mantel und ein weißes Hemd; ganz normale Kleidung. Aber Gott, hätte ich doch nur etwas Schönes darunter getragen... Seufz, verpasste Gelegenheit. 

Ich zog meinen Anzug aus und er tat dasselbe mit seinem. Er berührte meine Brust, und diesmal konnte ich seine Berührung spüren; ich konnte spüren, wie seine Finger knapp an meiner Brustwarze entlangglitten, mich kaum berührten und doch berührten; sogar mit meinem BH, wohlgemerkt. 

Was ist das?

Ich war ein wenig verblüfft, aber er war besser geworden.  Es war einfach nicht mehr dasselbe. Sollte ich einfach dem Kater die Schuld geben oder lag es an mir?

Es spielte keine Rolle, denn ich wurde auf jeden Fall erregt, das war sicher.

„Mhh!“, stöhnte ich, noch bevor er mich richtig ausziehen konnte. 

Er streichelte nur meine Brust und leckte meine Lippen. Das war süß, aber nicht genug. Um mich abzulenken, öffnete ich seinen Reißverschluss und holte seinen kleinen Freund heraus. Er stand stolz aufrecht. Er war nur durchschnittlich groß, aber er wusste nicht, wie man ihn richtig einsetzt.

Noch nicht.

Mit dem Schleim, den er produzierte, begann ich, ihn sanft zu streicheln. Er atmete leise. Aber er war viel zu sehr damit beschäftigt, meine Brüste zu berühren. Mochte er sie so sehr? Mein Unterleib wurde immer feuchter. Mein Kleid würde doch nicht ruiniert werden, oder?

Ja, mein Rock war mir eigentlich ziemlich egal. Ich trug sowieso dicke Shorts. Nein, du darfst trotzdem keinen Fleck auf deiner Hose haben!

Ich starrte etwa eine Minute lang auf meine Beine. Schließlich verstand er den Wink und begann, es auszuziehen. Es war ein wenig peinlich, so nah an der Glaswand ausgezogen zu werden, aber ich war zu erregt, um überhaupt an Scham zu denken. Außerdem befanden wir uns im zwölften Stock. Aber was war mit den Leuten direkt unter uns oder im Nachbargebäude, die vielleicht... heh!

Freude statt Scham, Baby!

Ich war komplett auf meine Unterwäsche reduziert: heilige weiße Dessous. Er drückte immer noch meine Brust. Ich mochte es, also gab es für mich keinen Grund, mich zu beschweren. Es wurde allerdings langsam etwas eintönig. 

„Ich weiß nicht warum, aber ich hatte das Gefühl, dass du dich letzte Nacht nicht wohl gefühlt hast. Stimmt etwas nicht? Ich habe im Internet nach Möglichkeiten gesucht, dir Lust zu bereiten, aber ich habe nicht viele Informationen gefunden. Ich kenne mich mit Sex nicht so gut aus, also musst du mir sagen, was du willst“, sagte er. Fast so, als wäre er niedergeschlagen oder so. 

Meine Güte, was für eine brutale Ehrlichkeit!

Es war ein wenig überraschend, aber ich mochte es. Ich mochte ehrliche Männer.

Mit einem breiten Grinsen umarmte ich ihn und drückte meine Brust in sein Gesicht. Er war verlegen und wurde rot. Wirklich süß.

„Leck mich“, flüsterte ich. 

Er kam meiner Aufforderung nach und begann an meinem Hals ... gefolgt von meinen rasierten Achselhöhlen und dann über meinem Höschen. Ich saß auf dem Stuhl und er kniete auf dem Boden. „Mmh“, mein Atem beschleunigte sich ein wenig, ebenso wie mein Herzschlag. Schweißperlen bildeten sich, als ich meine Finger lässig durch sein Haar fuhr, während er mich wie eine Katze leckte.

Ein Lecken nach dem anderen, wobei er ab und zu meine Klitoris neckte und mir kleine Wellen der Lust schickte. Es war seltsam, seltsam, so geleckt zu werden. Ich hatte immer genau davon geträumt, und doch, jetzt, wo ich es hatte ... war es ein wenig enttäuschend. Obwohl ich so erregt war ... Ich glaube, ich wollte mehr als nur verehrt zu werden, ich wollte etwas in mir spüren?

Mein Höschen war bereits durchnässt, aber seine Zunge ließ mich die Kontrolle verlieren und noch mehr auslaufen. Eine warme, feuchte Zunge, die über den durchnässten Stoff leckte. Quälend kitzelig!

„Ahh ... mehr ... ohhh!“ Ich drückte fast seinen Kopf nach unten. „Oh! ~ Hör auf, hör auf ...“ Keuchend zog ich seinen Mund von mir weg. Es passierte so plötzlich, aber ich hatte gerade einen Orgasmus gehabt. Es fühlte sich jedoch nicht wie ein typischer an. Vielleicht war es auch keiner? 

Eine halbe Minute später war er zurück, um mehr zu bekommen!

Ich stöhnte ziemlich intensiv und konnte wirklich nicht anders, als seinen Namen zu rufen und meine Beine um seine Schultern zu schlingen; verdammt, war er gut! Er machte mit einem Grinsen weiter. Ich kann nicht glauben, dass er in nur einem Tag so viel besser geworden ist... AHHH...

Ich zog meine Unterwäsche aus, beide Teile. 

Ich habe buchstäblich überall etwas verloren. 

Oder besser gesagt, auf den Boden und sein Gesicht, aber ja ... Das war es vielleicht wert!

„Das ist die Klitoris. Das ist die empfindlichste Stelle meines Körpers“, sagte ich, die Beine gespreizt, den Rücken gegen den Stuhl gelehnt, und sah auf ihn herab, während er mich mit der Neugier eines eifrigen Teenagers anstarrte. „Du kannst sie direkt lecken, aber das ist zu viel Stimulation. Ein Teil davon reicht bis in meine Vagina hinein, und wenn ich genug erregt bin, kannst du mich schon mit ein bisschen hartem Ficken zum Orgasmus bringen, ohne die Klitoris überhaupt zu berühren. Aber ich empfehle dir dringend, dich auf diesen kleinen Kerl zu konzentrieren.“

Er war wie ein kleiner Junge, der eine Lektion in Anatomie erhielt. Er war auch ziemlich aufmerksam bei allem, was ich sagte. „Das ist ... wunderbar. Ich glaube, ich habe auch darüber gelesen, aber nie so viel darüber nachgedacht.“ Er schluckte und schmeckte dann an dem Ding, saugte daran wie an einem Bonbon. 

„Uff!“

Verdammt noch mal! Ich kicherte laut.

Hungrig nach Wissen und definitiv hungrig nach Muschis, das war sicher. 

„Hat das wehgetan?“ Er sah noch besorgter aus. 

„Ich würde sagen, das Gefühl war ein bisschen überwältigend. Sei vorsichtiger damit, es ist wirklich empfindlich.“

Anstatt auf mich zu hören, fing er an, meine Klitoris und die Öffnung zu lecken, wieder wie eine Katze. Es kitzelte, aber ich wollte nicht, dass er aufhörte. Es war sehr stimulierend. Ich benutzte beide Hände und verwöhnte meine Brüste, kitzelte nur meine Brustwarzen. Ich konnte meine Hände nicht mehr aufhalten. Sie bewegten sich von selbst. Es stieg in mir auf ... Ich bewegte sogar leicht meine Hüften hin und her. Er streichelte seinen Penis, während er mich leckte, und stöhnte mit mir zusammen. 

„Ich komme ...“ Ich umklammerte seinen Kopf mit meinen Beinen und drückte sein Gesicht gegen meine ...

Ich konnte den Satz nicht zu Ende sprechen. Meine Hüften zitterten und Euphorie durchströmte meinen ganzen Körper, als ich meine duftende Flüssigkeit auf sein Gesicht spritzte und weiter rieb. Wellen der Lust durchströmten mich, bis ich schwer atmend dalag. Aber der Großteil der Lust konzentrierte sich auf meine Klitoris und war irgendwie lokal begrenzt, aber sehr, sehr stark. 

„Du siehst gut aus mit meinem Sperma“, sagte
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